
Beilage*

In der Verhandlung gegen Dr* Krsmar und Genoasen erfolgte am
20./IV . die Zeu^ naussage eines Herrn Kraus , der ein Jahr lang in
EngLand gewesen war und dort Wahrnehmungen über das hochverräteri¬
scher Treiben der Tschechen gemacht hat * Einen Bericht !;, dem Photo¬
graphien über tschechische Demonstrationsntnzüge beilagen , hatte er
sofort nach seiner Rückkehr den österreichisch - ungarischen Gesandten
in Haag au Protokoll gegeben.

Da das Landwehrdivisionsgericht bereits früher wiederholt das
Ministerium des Äussern ersucht hatte, , solche und ähnliche Belichte
ihm zur Verfügung zu stellen , drückte der Verhandlungsleiter sein
Erstaunen darüber ans , dass das Ministerium des Äussern in diesem
Fälle —Herr Kraus kam im Juli 1915 nach Holland - diesem Ersuchen
nicht nachgekommen ist . Der Gerichtshof beschloss sodann, beim aus¬
wärtigen Amt neuerdings die Einsendung dieser und einschlägiger Do¬
kumente zu urgieren , beziehungsweise um die Angahe der Gründe zu er¬
suchen , welche das auswärtige Amt veranlassten , dem Ersuchen des Ge-
richts %%%%% nicht nachzukommen. Zugleich beschloss der Gerichtshof
das Armeeoberkommando von dieser Anfrage beim auswärtigen .Amt zu ver¬
ständigen*

Bekanntlich sind vor einigen Tagen durch die tschechische Prasse
Artikel gegangen , welche die Tschechen in Amerika verteidigen und na¬
mentlich den Abgeordneten Massaryk das Recht nehmen, im Namen des
tschechischen Volkes im Ausland zu sprechen . Während einer der letz¬
ten Verhandlungen beantrage der Verteidiger Dr* Koemer , die Nummer
der Narodni Listy zu verlesen , wobei er bemerkte , dass diese Mittel
lungen von der Prager Polizei - Direktion stammen, also unbedingt wahr
sein müssten und daher als amtliche Widerlegung aller der in diasam
Prozesse von selten des Militäranwaltes vorgebrachten Beschuldigungen
der auswärtigen Tschechen aufzufassen seien . Der Gerichtshof beschloss
diesem Antrag stattzugeben und gleichzeitig bei der Prager - Pclizel-
Direktion anzufragen , von welcher aeite dieser Auftrag zugekommen sei
diesen Artikel zu veröffentlichen*
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Eine "befreundete und mit dem Gange der Dinge wohlvertraute Per¬
son hatte Gelegenheit , einen Blick in das vom Minister des Äussern
entworfene Resume über die in letzter Zeit zwischen Kaiser Wilhelm II.
und Kaiser Nikolaus II . ausgetauschten Briefe zu werfen . Kaiser
Wilhelm machte Russland nicht nur den Antrag vollster und wohlwollen¬
der Neutralität und Sicherheit der Grenzen , sondern bietet auch seine
Mitwirkung an , zu Demonstrationen jenen Mächten gegenüber , welche die
Absicht hätten , Russland während des Krieges mit Japan Schwierigkeiten
zu bereiten . Ausserdem lässt er Russland freie Hand in Asien , ausge¬
nommen die türkischen Provinzen , und stimmt weiters der Annexion von
Korea bei . Er wäre froh , wenn wir die Engländer aus dem Tibet vertrie¬
ben und eine Diversion gegen Indien unternehmen würden , und sichert
uns feinen Hafen am persischen Golf . Von uns verlangt er nur das Ver¬
sprechen des Zaren , dass erstens Russland an dem Tage , wo Kaiser Franz
Joseph sterben wollte , nicht den Bosporus besetzen wird , zweitens,
dass Russland nicht die Befreiung Bosniens und der Herzegowina verlangt

Das Resumd des Grafen Lambsdorf lässt erkennen , dass die fast
unverhohlene Absicht Kaiser Wilhelms darin besteht : erstens unmittel¬
bar nach dem Tode des Kaisar Franz Joseph mehrere Länder Österreichs
und Ungarns zu besetzen , zweitens die Verbindungswege mit dam Bosporus,
dam er gerne als Erbe betrachten möchte , sicherzustellen*

Graf Lambsdorf gLbt sich keinerlei Täuschung hin , dass die ver¬
schleierte Absicht Wilhelms darin beruht , uns in den Krieg mit Eng- /
land und den Vereinigten Staaten hineinzuziehen , zwei Machte , deren /

Entwicklung der russischen Politik und die slavische Bewegung. j
(Diese Information wurde vom ^ (̂ ^ jî ^ russischen Agenten Swatkowski
durch den offiziellen Kurier an Dr* Krämer übermittelt , damit r r si,3
in englischen Blättern , Im "Temps* und in den "Harodni Listy ** rar¬
öffentlichen lasse . )

(zum 75 . Verhandlungstag . )

Lieber Karl Petrowitsch !

Ich komme eben von Tscharykow indem ich von den Um¬
stand Gebrauch mache, dass wir haute Kuriertag haben , sende ich Ihnen
diesen Brief mit Vermittlung des Kurlers das Ministeriums des Auswär¬
tigen an unseren Konsul in Budapest , mit dem es wertvoll wäre , in Be¬
ziehung zu treten . Es ist ein gescheiterter Mansch und es steht ihm
ohne Zweifel eine grosse Zukunft bevor . Wir Russen machen jetzt schwe¬
re Zeiten durch . Schliesslich und endlich ^ haben wir doch Ihnen odar
nicht Ihnen sondern Österreich ein Shylocksohes Pfund Fleisch aas de;
lebendigen serbischen Körper gegeben.

Aber ich will nicht weinen . Heute schlägt die Stunde für den
Triumph jener Idee , an die Sie gewisse Berechnungen für das österrei¬
chische Slaventum , für die Slavisierung Österreichs geknüpft haben , a
lassen Sie es doch nicht dazu kommen, dass Ihre eigenen Erwartungen
betrogen werden , verhindern Sie dass B C ( Bosnien und Herzegowina



in . eine solche Lage versetzt werden, in der sie demSlaventum Öster¬
reichs und Ungarns nicht nützen kannten . Herr Tscharykow ersucht mich
Ihnen zu schreiben , dass unsere Haffnungen und Erwartungen dieserart
sind . Nach meiner Meinung wollen wir alle und Ihr die Kräfte anspan¬
nen und die Stimme erheben , damit man aus Bosnien und Herzegowina
nicht ein Land mit Bürgern zweiter Klasse mache, die alle Pflichten
wie Steuern und Rekruten z^ tagen hätten , aber nicht das Recht hätten,
mit allen Bürgern des Landes am politischen Leben teilzunehmen und in
den Delegationen vertreten zu sein * Tscharykow meint , dass für die
Serben es noch ein Trost wäre , wenn Bosnien und Herzegowina innerhalb
des österreichischen Slaventums eine gebührende Rolle Dekäme und nicht
etwa in einen besonderen Kasten verschlagen werde* Ich persönlich kenne
die Serben aasreichend gut und teile auch die Meinung Tscharykows nicht,
aber es geht ja nicht um mich , denn ich bin nur eine Vermittlungssta¬
tion im vorliegenden Falle wäre auch in jedem Falle froh , wenn
Tscharykows Erwägungen richtig wären* Ich habe ihn versichert , dass
Sie seinen Gedanken vortrefflich erfassen werden und wenn Siemes not¬
wendig befinden , ihn auch in den Delegationen ausgezeichnet vertreten
werden*

Und zum Schlüsse damit ! Wenn Sie aber meine Meinung wissen wol¬
len , würde Serbien an besten getan haben , wenn es sofort das Amselfeld
besetzen und das Defil6 Rogpsny Planina befestigen würde. Wenn ai stel¬
le der Puppe Peter noch Alexander als König sässe , so würde er schon
so einen Streich gemacht haben* (Übrigens hat er mir persönlich ge¬
schworen es zu tun und er hätte vielleicht recht behalten +. . . +)

Meinen ganz ergebenen Grass Ihrer Nadezna Nikolejwna * der ich
als meiner rassischen Schwester diese Zeilen vorzulegen bitte : das
Stöhnen eines tiefgetroffenen russisch - slavischen Herzens * . . . . **. .
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